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EZiter
zum Sohn: «Mein schönstes

Geburtstagsgeschenk ware, wenn du
endlich ein guter Schuler wurdest!»
«Zu spat, ich habe dir schon eine
Krawatte gekauft!»

Sagt diejunge Ehefrau energisch zu
ihrem Mann- «Schatz, wir müssen
beide sparen! Du darfst keine teuren
Werne mehr trinken und ich werde
dir das Rauchen abgewöhnen!»

Em Bauarbeiter ist drei Meter
vom Gerüst gefallen. Seine Kollegen
stehen um ihn herum. Fragt einer
den Polier: «Was sollen wir denn

jetzt machen?»

«Bevor ihr den Arzt ruft, nehmt
ihm erst einmal die Hände aus den

Taschen, damit es nach einem
Arbeitsunfall aussieht!»

Der Steuerkommissar zum
Unternehmer: «Die Vorjahressteuer als

Fehlinvestition abzusetzen, geht
dann doch ein wenig zu weit ..!»

-A.rzt zum Patienten- «Dieses

Medikament wird Ihnen wahrscheinlich

nicht helfen Aber es hat auch
keine Nebenwirkungen.»

D ie Frau des Kunstmalers richtet
einen Revolver auf ihren Mann und

sagt «Ich habe gehört, Bilder von
toten Meistern seien viel wertvoller!»

Im Sportgeschaft: «Ich hatte gerne
zwei Schienbeinschützer.»

«Für Fussball oder Hockey?»
«Jassen!»

«weit fünf Jahren gehen Sie nun
schon mit unserer Tochter aus

Warum wollen Sie sie eigentlich
mcht heiraten?»

«Weil ich dann mcht mehr weiss,

mit wem ich ausgehen soll!»

D,ie Dame des Hauses zur neuen

Hausgehilfin: «Ihre Vorgängerin
mussten wir entlassen, weil sie nicht
gehorcht hat.»

«Oh, da brauchen Sie bei mir keine

Angst zu haben - ich horche im-

D<er Babysitter verabschiedet sich

von den heimkehrenden Eltern mit
den Worten- «Ich habe Ihrem Sohn

versprochen, wenn er artig einschlafe,

wurden Sie ihm morgen ein Pony
kaufen!»

M.neter: «Sie verlangen monatlich
50 Franken fur die Zentralheizung,
aber das Zimmer hat doch keine!»
Hausbesitzer- «Eben deshalb, dafür
will ich ja das Geld zusammenbekommen!»

unter Freundinnen: «Mir
missfallen junge Madchen!»
«So, warum denn?»

«Weil ich nicht mehr zu ihnen
gehöre!»

Sagt die Sekretärin- «Hochachtungsvoll?

An diesen Schwindler?
Warum mcht <Mit kollegialem
Gruss>?»

Er ist vier Wochen verheiratet
und nimmt seine Frau mit in eine
Bar Die Bardame zwinkert ihm
vertraulich zu. Sie ist empört: «Was
hast du mit der Bardame?»

«Frage mich bitte nicht. Es wird
noch schwer genug sein, ihr zu
erklaren, was ich mit dir habe .»

13 ie Lowenmutter in der Wildnis
von Kenya zu ihren Jungen- «Was
hechelt ihr denn so?»

«Wir haben einen Jager auf den
Baum gejagt.»
«Ich habe euch doch hundertmal

gesagt, ihr sollt nicht mit dem Futter
spielen'»

Klavierkonzert. Vorn im Publikum

raschelt jemand mit Bonbonpapier,

knabbert herzhaft und laut
Nüsse und Chips Da unterbricht
der Pianist seine Sonate und fragt
hoflich: «Mochten Sie zum Essen

irgend etwas Besonderes hören,

mein Herr .?»

«Ich frage mich manchmal, Mami,
wer von uns beiden mehr Sorgen
hat Du mit deinem Mann oder ich

mit meiner Lehrerin?»

(jesprach an der Bar. «Aber mein
Fräulein, ich wurde mir doch nie
erlauben, Sie allem in mein
Hotelzimmer zu bitten. Natürlich bin ich
auch anwesend.»

«j^Jeunhundertneunundneunzig
tausend tausendundeins

Frau», jubelt der Tausendfussler, «es

ist ein Junge!»

EInter Freundinnen: «Sprichst du

mit deinem Verlobten nie ubers

Heiraten?»
«Doch. Alle acht Tage »

«Warum denn gerade alle acht

Tage?»

«Wenn ich dieses Thema
angeschnitten habe, lasst er sich die nächsten

acht Tage mcht blicken.»

Elbngens

ist nicht jeder, der einen Kater
hat, auch tierhebend!


	[s.n.]

